
as erste besprach/
Zwischen

Ludwig XlV. Könige in Franckreich/
D.m vermeinte»

Könige von Walles/
k UNd

L.LU8^er, einem EngellandischenkurtzweiligenRath.
Ludwig.

^U. Liebden betrüben sich nicht so sehr über dasAb-
sZ^sterben Dero Herrn Vaters: Denn Sie ftynd nun-
^^mehro an seine stakt König in Engelland worden.

printz. Ach Eu. LiebdenDcm blossen Nahmen na:b.
Ludwig. Wem Ludwig der Gross- den Nahmen

beyleget / dein kan er auch zu der Lhat behülfflich seyn.
Warumkonteeresdennnichtzudes verilmbcnenKö¬

nig Jacobs Zeiten / und warum hat diesergekrönteLxniancc sich biß in
den Tod mir leeren Versprechungen vergnügen müsien ?

Ludwig. Schweig du Ertz Narre / und bekümme¬
re dich nicht um die Königliche Zepter/ sondern um deine
Pritsche.

printz. Aber Kinder und Narren reden offt die Wahrheit.
AchEu. Liebden/wie groß wird mir der Barr noch wachsen/che ich Kö¬
nig in Engelland werde.

Ludwig. Habe ich Eu. Liebden denn nicht zuvor
gesagt/ daß Sie es schon scynd?

printz. Zu Verüillvr heisse ich zwar also: Allein jlr Landen bin
ich es nicht.
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Ach halte davor / man werde dem Prmtzen von Walles feine Rcsidentz
viel lieber in einer Mühle als zu^luceksll bestellen.

priny. Wenn ich nur recht eigentlich wissn solte / wer mein e
Eltern gewesen : Denn cs wäre mir weitlieber/ aus einem geringen
Standegebohren zu styn/als in MitzEuropa-/wegen meiner zweiffel^
hassten Geburt/so siele S6)mach-Reden zu erdulden.

In Wahrheit/ es ist kein Menschen-Kind in der Welk
übeler dran/ als der'gute <;u-Konjste Printz von Walles. Sonsten.
heisset-es nach der allAemeinen Rechts»Regul: ?-ner incerms, kcclma^
rer tempcr csns : DecVater ist Ml gewiß/ die dritter adeuieder-^
zcit^ gewiß. Allein bey dem guten Punhcn weiß man keines von bey-
den/und wenn er seine Mutter auff dem Erden-Kreise finden svlte/so
wüste er entweder das punüireri sehr wohhgelernet haben/ oder aber mid
Licht,Putzen und Tabacks-Pftiffen/an statt der Wünschet,Ruthe/alle
Sonnen-Stäubgen finden können /dergleichen Künstler sich nunmehrv
in Teutschland antrcffen lassen-

printz. Schweig/ du.impernnentcr Bösewicht/ sonsten wird
meine Land deinen Backen ohne Wünschel-Ruthe finden:

Ludwig. Eu. Licbdcn erzürnen sich nicht über einen
Stoch-Narrm/damirSie sich nicht an der Gesundheit scha¬
den : Denn Gie müssen noch viele Jahre auff dem Engel?
ländischen Throne herrschen.

j)rmrz. Wenn ich nur schon kraust wart-
Ludwig» Noch ein wenig Gedult.
pr-rntz! Uberder^eduNwcrden besorglichEu- Liebdenund ich

silbstenauch zu Grabe getragen werken^
Ludwig.Wmn-sichEu.Liebden so furchtsam und nie¬

derträchtig anstEen/so verimyrenSie den Verdacht bcy ih¬
ren Feinden/ob sey «Sie von kisäemoiteüe gtbohren»
Könrgc vergleichen sich den Löweri/welchrn alles möglich ist/
was sie mit ihrenKlamn erreichen/nnd welche mitten unter
raufend geringem Lhiereu den Murh nicht stucken lassen.

prmtz. Ein Löwe verlast sich au st ftjne Klauen/ worausssoL
j.ch mich aber verlassen?

Auff dieMülltt--U'tt
Ludwig.-
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Ludwig. Auff dte Frantzösische Macht / welche Eu-

ropa schon so offt in Schrecken gesetzt.
In dem neuen 8ec,u!<, ist es / absonderlich um die Ge/

gend des Flusses o§I,o und ^ci«la m Italien, nicht geschehen.
Hrmy. Ich muß Eu. Liebden Gütigkeit mir erkenntlichem

Dancke rühmen. Es scheinet aber / ob würden wir viel zu verfechte»
bekommen / indem die Engekländssche bianoogäntzlich inden Harnisch
geraget worden / seitdem mich Eu. Liebden vor einen König in Enge l-
land erkennet.

Ludwig. Ww wollen ihnen den Harnisch schon so
enge »rachen/ daß sie ihn wiederauszichenmüssen.

printz. Allein dieses erfordert einen langwierigen Krieg /und
unterdessen muß ich mich zu 8 Lerm-uncn daneben wie vormahls mein
Herr Vater/ mit Hoffnung zu Bette legen/ und mit Furcht wiederum
auffstehen.

Dieses LaiLnoentrnr ist unvergleichlich/und wird bes¬
ser ekntress'N/alsdieCalenderdes ?ef.acore Lkrsrävale.

Ludwig. Verhossentlichwird der Krieg nickt so
lange dauren / als Eli. Liebden besorgen. Wenn die Kay-
ferltchenausItalien vertrieben / die Engcvändcr zur See
geschlagen / die Holländischen Festungen erobert/ und bcyde
Nationen in Otb-und West-Indien gezüchtet worden / so
wird das Spiel auff cinnrahl seine glückliche Eirdschafft er¬
reichen.

Wenn mich die Würmer nicht mehr im Aopffe pla¬
gen/ und wenn ich daß Gold und Silber / so in der See verborgen lie-
get/heraus gelanget habe / so werde ich ein vortrefflich kluger und rei¬
cher Kerl werden.

printz. Mein inkormrror hat mich aber übcrredenwoven/daß
wenn man von einem grossen vellcin redete / als ob es schon geschehen
wäre / so heisse es st> viel als Irlumpbum »Nke VtÄoriam canere.

Ludwig. Er har als ein keäanr geredet/ wir aber
müssen als Könige reden.

printz. Allein dieses ist dock gewiß/ daß die Engellander vor ih¬
re Religion/und die Holländer vor ihre Freyheit alles / auch sogar de»
letzten Bluts,Tropffen/ auffsetzen werden. Sie sehen wohl/ was ih-

A» «e»
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»<« von Franckrrkch/Spanien und Portugal! an ieho vor ein Bad zu-
gerichtet wird/und wie gefährlich es um ihre commercisn zur See ste¬
hen werde/wenn sie sich nicht beyZeiten der anwachsendenMacht wider-
sttzcn: Dal-ero werden sie die Gelegenheit / da Spanien und Frank¬
reich mit dem Käyser im Kriege impüciret ist / keines wegrs versäumen/
ihre Sicherheit durch die Waffen zu befördern.

Diese nachdrücklichekeücxion; stynd so wohlausge-
fonnen/daß König Ludwig dem Prmhen von Walles billig venigmXta-
r» ertheilen solte / nachdem er ihn bereits zum Könige erkläret hat.

Ludwüt. Wenn der? Informator Eu. Liebden so
furchtsame und zweiffelhaffre Gedanckm beygcbracht/ so
Härte er ihnen auch eine geschickte Eomparail'on der vorigen
und jetzigen Zeiten machen sollen. In dem letzteren Kriege
war die FrantzösiftheMacht capadle, den meisten Potentzcn
in Europa zu widerstehen / und sich durch einen rcpmirli-
chen Frieden aus einem solchen Kriege loßzuwickeln/ wel¬
cher/ aller auswärtigen Staats-Leute Meinung nach/
Franckreich den gantzlichen Untergang drohere. Anictzo
aber har es nochüber dicfts Spanien und Portugal auff
stiner Seite/ deren vornehmste Königreiche und Provin¬
zen mit Franckreich in einer Konnexion stehen/und danncn-
yero den großen Vortheil haben/welchen sich Miirtt jemals
wünschen können/ nemlich/daß sie Gelegenheit hüben /ein-,
ander als Nachbarn zu Wasser und Lande zu leconäirem

pn'ntz. Das beste aber fehlet/ welches Herzogen die Engel-
länder und Holländer besitzen.

Ludwig. Was verstehen Eu. Liebden hierdurch^-.
printz. Geld.

Dieses isschie aus einem Etzigen Worte bestehende
Antwort/ welche aber viel in sich begreifft/ und wodurch mir schon man¬
cher Seuffzer ausgcpreff r worDcn / wenn icheinverdrüßirches v ^cuum
in Meinem Beutel gefunden hab'e. . - .

Ludwig« Die Spanische Silber-Flotte wird uns
alle diese Sorgen benehmen/ und jo lange den Frantzöstscherr
und Spanischen Urrttrchanen noch Mt das Blut aus den

Nägel»
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Nägeln gehet/ können sie noch etwas von ihrem Schweiße
hergeben.

Worzu feynd die Unterthanen sonst nütze / als daß sie
Geld geben?

Printz. Ich höre viele angenehme Dinge crzehlen. Unter¬
dessen muß ich allemahl roch werden/wenn man mich eincnKönig in En¬
gelland nennet/ehe ichs würcklich bin.

Ludwig. Eu. Liebden nehmen doch den
an/ den ich ihr zueigne / und trauen ohne dergleichen Zweif-
fel meinen Königlichen Worten.

Absonderlich weil die Frantzösische Parole die allerbe¬
ste in der ganhen Welt ist. Allein/weil die Könige in Eneellau. ge¬
wöhnet feynd / sich zugleichKönige in Franckreich zu nennen / so wird es
dem neugebackenenKönige wohl auch erlaubet ftyn?

Ludwig. Du machest/daß ich lachen muß: Jedoch
mißbrauche meiner Gedult nicht länger/sonstcnwiro deine
Restdentz in der LsttM bestellet werden.

Ich will darmit zu ftreden styn / wo mich Eu. Maj. hl»
logiren werdenDenn können sie fremde Könige beherbergen / fo wer¬
den sie ja auch einem frembden Narren sein Quartier zu asksmre»
wissen.

Ludwig. Eu. Liebden behalten ihr lerieule. Gesuch¬
te immerfort.

peintz. JchhabeeinGelübdegethan/nichtehcrzulachen/diß
ich die Groß-Britannische Krone auff dem Haupte habe.

Oso wird es noch manches saures Gesichte geben.
Ludwig. Wenn sich EmLiebden also anstelle»/so

feynd sie nicht gm Cacholisch.
printz. Gehöret denn dieses unter die Glaubens,Articul unse¬

rer Nebgion/daß ich mich vor einen König in Engelland halten muß/
ehe ichs bin? .

Ludwig. Eu. Liebden entziehen hierdurch dem hei¬
ligen Vater zu Rom/ als dem Oberhaupte derKirchen / sei¬
nen gebührenden Respect/mdem Sic seinen Worten nicht
glauben: Denn diesephatEu. Liebden eben auch einen Kö-

' "" A z ' nig
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nlg in Engettand genennet/als er Dero verftor benmHerrn
Vüreriii öLentlichcmLontistor io die karenrarion gerhan.

Wenn Sc. Päbjkliche Heiligkeit so leichtlicherrachm
können/ wcrdcr xechlmäßlgeKönig inEngeßand fty / warum können
S ie renn nicht auch sagen/wcr vor des vclstorbeucnKölugb in Spanien
eigentlichen Nachfolger zu Hallen? Weil mir meine Frage niemand de¬
nn lMorte,t /fo MuHich es felbsten thun. Kelßonclen enHÖ gilhnZucnclo,

Sc c^u.^m koc lyoclc»: Wenn ein GathotischcrDotentäte mit einem
Uncatholischen in.Streitigkeit gerälh / so wcchmanwolst amPabstli-
chen HoffnachsieißigerAZurchlesung der Acten / daß der Catholische
das beste Recht hat: Soferne aber die zwey streitende Partheyen alle
beyde Catholisch seynd/ muß man die Sache so lange in kulpentb lassen/
biß man stehet / welchem das Waffen-Glücke die gcnädigste Mine ma¬
chet.

Zeititz. IchbeforgedcrPrintz von Oranien/welcherdenEngel-
landischen Thron besitzet / werde sich an die Padstliche ?-rcmsrioa eben
so wenig kehren / als ob ihn Kiemen» X». gar. in den Bann chäte. Zu
Nom seynd vor meinen verstorbenen Herrn Vater bisher» auch mehr
Worte / alsWercke gewesen : Denn nachdem er die Engeüandische
Krone der Cachüllschen Religion lLcriScwet hatte/ und lieber drey Kö¬
nigreiche mit dem Rücken ansehen / als von seinem Eyfer vor die einige
und wahre Kirche abstehen wolle/erhubman chn biß io den Himmel/je¬
doch wolle niemand den Mammon angreiffen/um dem vertriebenen
König mit Nachdruck beyzustehen / sogar / daß wenn Eu-Liebden nicht
«ochDero angedohrne6snero6ch gegen ihn ausgeübet/ er vielleicht in
allen vier Teilender Well keinen Ort zu seiner »«iracie würde gefun¬
den haben. Dazumahl war man am Pabstlichen Hofe mehr auff
Käyserlicher/ Engelländifcher und Holländischer / als auffFrantzösi-
scher und Jacobitischer Seite/dergestalt/daß es schiene/alsob die L-lio»
«!' 5 rar den Religions-Eyferganhiich verschlungen habe.Hatte man den
SchatzPabstss-xri v. wohl iemahls besser antegen können/ alscinen
durch die Ketzer verjagten König wieder zu relkimiren / und die von dem
Gehorsam des Römischen Stuhls abgerissene Königreiche der Kirche
wiederum einzuverleiden ? Dieses wäre anicho noch weit besser gethan/
alnIrwel.Iahre anzusteven/und hierdurchkönte sich der Letzt-regierende
P wst . in immerwährendes Gedächtnüß strfften. So aber brauchet
man die Könige und Fürsten als Instrumente zu Vermehrung der m--
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»Ärctlie, und wenn ihre Anschläge mißlingen/ so haben sie von der Clerr»
ßy nichts anders als eine fruchtlose conckolencezu gewarten.

Mir deuche der Prinh hat einen Zettul unterm Hute/"
auff welchem die obj-Lionc; und kte5pon6ones»wie die unerfahrncn
visx»urgrorc» pflegen / von Worte zuWorte geschrieben sichen / sonsierr
müsie dieses dreyzehemährigenKnabensVersiand eben sv verwunder--
fam seyn/als feine Geburt

Ludwrg. Eu. Llebden erzörnen sich nicht über den
PäbstllchenHof / dessen OemLrcKoi uiemahls ungerecht
siynd.

So lange sie nemksch dem Frantzösischen Hofuicht zu¬
wider ftynd-

printz. Seynd sie nicht ungerecht / so habe ich sie doch zum we¬
nigsten bißyero voreinmunschuldig-vertriebenen König mchtvortheil»
hafftig gesundem

Ludwig. Eu.Liebden sty nur gutes Murhes: Denn
gleichwie DeroHerrn Vaters erstorbener Leib unlängst ein
grosses Wunderwerckverrichtet/und den Bitchoffvon
run an einer.'gefährlichen,Augen-Fiftul von stlind an geb. i-
ket/ so gar / daß man auchkeine Narbe mehr gesehen r Also
kan er uns sonder Zweiflet auch an unserer bMrigen
Staats-Kranckheit curirm/wenn wir ein rechtesVertrau-
enzu ihm haben-

r>rlNtz. Das beste Miracul Ware dieses/wenn er alle Engellän¬
der auffeinmahlCathotisch machte/ fvwürden sie ihren jetzigen König,
verjagen/ und mich auff den Thron setzen.

Oder aber darneben. Dieses hielte ich vor das nütz,
tichste Miracul / wenn er dem gurellmm»ken Prinhen von Walles dik
«^bicieusc Gedancken aus dem Kopffe verbanncte.

Ludwig. Ist es nicht genug/ wenn ich Eu-Liebden
verspreche / daß weil allemVernutthen nach Engelland und
Holland sich in dasSpanische 8uooe8lions - Wesen mischen
werden/ich nrchr eher Friede machen wolle/ biß Em Liebdm
den Groß-Brirannifchen Zepter in Händen hat.

Wollen und müssen isszweycrltyi.
pmntz. Hierüber wird mir die Zeit zierniichlarig werden-

LudwiS
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Ludwig. Dieses ist eine Würckung der Üngedulr

und der Jugend-Hitze.
Der Printz muß sich alle Wochen einmal)! unters

MühURad legen/ damit diese unzeitige Hitze abgekühletwird. S oftr-
ne ihm aber biß zu feinerErhöhung die Zeit zu ränge werden will/ kan er
sich in dem ärckiv seines Herrn Vaters umsehen/ und daraus lernen/
wie man immer eineLonhir^os nach verändern anstcüen/und die En«
gelländer wider ihren Komg zur Rebellion verhetzen soll.

pcintz. Ich weiß liicht/ob meirseUngrduit eine Würckungder
Iugend-Hikezu nennen/weil ich^ben dergleichen zum öfftern an mei¬
nem HerrnVater verfpürtt. ' '

Ludwig. Dentseye/ wie ihm wolle / so lasse sich Elk.
Liebden dieZeit/welchcSiein Franckreich/alsin der rechten
Staats-Schule zubringet/ nicht reuen. Wenn Sienun-
mehrozu einem reUcren Mergeiangcn werden/so machen
Sie ßch/zuVertreibung der Melancholie/eine prokKMe Oc-
cuparion mit Durchlesung der klugen Schrifften des Car-
dinals Richelieu undMazarin/welche Bemühung bey De¬
ro küliffligen Regierung hmnsihleins mcht sonder Nutzen
abgehen wird. : . .

Heintz. Ach künfftiL/achkünfftia/warum nicht anke^o?
Ludwig. Eine Sache /die alsobald und ohne Mühe

erlanget wird/ istnicmahls so angenehm / alsweyn man
lange hoffet/und endlich erlanget.

printz. Aber wenn man immerhoffet/ und niemals erlanget/
wiedie Alchimisten.'

Ludwig. Ich sehe wohl /was unter dem Frantzösi-
schen und anderer Marionen Kumeur vor ein grosserUnter-
schcid ist. Die Frantzosen lassen den Much niemahls sin¬
ken/ sondern seynd sowohl in Glück als Unglücke frölich/
weil durch Melancholie niemand seines Elendes loß worden
ist/selbiges aber zum öffternumeingrosics vermehret har.
Eu. Liebden seynd gleichsam in Franckreich naruralisirtt
wordcn/dahinSie noch in der Wiege komnr§n/nnd dannen«
hcro solttn sie auch in alle ihremThun und Wsscn eine Fran-
tzMchc Eonäuice bezeigen- Printz.
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printz. Eu.Liebden vergeben mir/wenn ichsage/daß die Fran-

Hosen im widerwärtigen Mücke eben so niedergeschlagenund unmu-
khig seynd / als alle andere Prionen. Eu. Liebden seynd noch nicmahls
kein König ohne Thron gewefen/und dannenhero könnenSie auch nicht
aus der Erfahrung reden.

Ludwig. Wer hat mich aber ohne Freudigkeitge¬
sehen/ als die grösten ruUHnLen wider mich m den Waffen
waren/und als gantz Europa der Franßösischcn Krone den
Untergang propheccyetc?

printz. llntcrdejien waren Eu. Liebden doch noch König. Ich
hingegen muß mich nicht Mein des väterlichen Thrones beraubet/ son¬
dern auch gäntzlich darvsn ausgeschlossen sehen/ indem nach Abgang des
Prinßenvon Oranien und dcrPrinceßin von Dennemarck ohne Lei¬
bes- Erben beruts das Haus Braurffchweig-Hanover zur Luccszlior,
ernennet worden.

Ludwig. Diest 5acce86on8 - ist zwar in dem
Parlament von Engelland vollzogen / von der Frantzösi-
schen Armee aber noch nicht unterschrieben worden/ und
we rden schon zu scinerZeit so viel tauftndEonrrLäicenrenei¬
ne nachdrücklicheNroceikarion mir Pulver und Bley dar-
wider kinwenden/ biß Eu. Liebden als rechtmäßiger König
llr Engelland procismirecworden.

pnrrtz. Ich wünsche/daßes bald geschehe.
Ich abcrgläube/ daß es nimmermehrgeschiehet.

Mas zweyte Gespräch/
Zwischen

^NON/MO lind lgnoro.
Was zehlest du an den Fingern ab? '

Ich wotte gerne wiffen/ wie vielerley Arten Diebe in der
Weltsepud.

B
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